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Russische Stimmungen.
^ten . die zuerst über die Duma -Cröffmmg

senden Sitzungen in das Ausland gelangten.
wr " Andruck erwecken , als ob im ganzen russischen
»S einmütige Stimmung herrsche . Was ledocb
» ^ Meldungen durchsickerte, liest, trotzdem die russische

ktrena ihres Amtes gewaltet hatte , doch all-
f^r ’‘ nDeares  Bild erkennen . Zuerst erfuhr man,
^ »lich aroßer Teil der Abgeordneten es vorge-

- ä'. ' brn Sitzungen überhaupt fernzubleibrn . Dann
d" weiter  die Beden einzelner Duma -Mttglieder.

Kreisen des russischen Volkes große Uiizu-
W ' nd große Niedergeschlagenheit herrscht . Zur

» de, Verhältnisse muß man in Betracht ziehen.
Oa»tier ins Ausland gedrungenen Sltzungs-

. . her Eroberung von Warschau undIwangarod
' « Inst wäre die au - den Reden herausieuchtende

7 ' Mer noch viel trüber gewesen,
neüüches Bild gibt die Sitzung vom 2. August.

Iftf „ a eine Rede des Abgeordneten der Volks-
M ?»Mow'. der ausführte , der Patriotisnius se, .»,
' « rieassahre immer mehr gewachsen . ,etzt aber
^ .-ine antipatriotische Gegenströmung aus . Die
l eit hätte dem Heere falsche Vorstellungen von

zn .en im Lande gegeben . Die weißen Flachen
Ätunaen würden im Heere mit unsinnigen Er-

W  ausaefüllt . Die Unruhen in Moskau deute .«
"'S als Revolution in ganz Rußland . „Die H' II-
'unma der Einberufung der Duma ", führte der

M-iter aus . „erklärte man damit , da, ; die Regie-
Sn cht wage , die Reichsduma einzuberusen . weil
^ Ü* Brieden schreien werde . Wir müssen alles an-

hie Presse zu besreien , damit man die Wahr-
cht nur von dieser Tribüiie aus Hort, sondern in,

'denselben Gedanken knüpfte der Vertreter der
Mwooe Iefzejew an . der in einer ruhrenden An°

-. erklärte, das Land sehne sich »ach Wahrheit . Dann
»irr Redner ungefähr weiter : „Im Januar meinte
ffliniiter daß alles bei uns he>rlich steht. Munition
luns in hülle und Fülle vorzufinden . Aber es ver-

r März, und es verging der Sommer , der Feind
, uns aus Galizien heraus , besetzte ganz Polen und
n und wir erfuhren jetzt erst die Wahrheit , daß wir

»Munition haben , daß uns Flinten fehlen . Wenn das
l,seinerzeit die Wahrheit gewußt hätte , stünde der Femd
iuoi den Toren Warschaus . Rigas und Kownos . In
imren Politik ist alles beim alten geblieben . Ebenso

>m tausend Jahren war alles in Rußland in hülle
»Ulle vorhandep , aber leider fehlte stets Ordnung
»vmanisation. An manchen Orten konnte man auch
die höchsten Preise überhaupt kein Brot , Samen und
iibelommen. Das erleben wir jetzt in Rußland , das

r die Futterkammer aller Rativnen mar . Unser Feind
lhland hat außer seinen Geschossen und Maschmen-

»n>ren einen besonderen Reichtum , das ist seine heii-
üOrganisation, die bei uns unter der Leitung einer

>Regierung nicht leicht einznführen ist."
.tan soll ja nicht allzuviel aus derartige Stiminungs-
.r geben, zumal sich oei solchen Schildern,ugen leiiht

.„lei llebe,t>eibungen ein chleichen. Aber hier haiideck
isch nicht nur um die Reden zweier Abgeordneten.
'« Lild wird vervollständigt , wenn nian in der Rede
jüdischen Abgeordneten Friedmann von den Leiden

Quälereien erfährt , die Riißland in der schwersten
Ade seiner Geschichte seinen „lieben Juden ", wie
, Zar sie in einem AuEut einmal nannte , ange-
' >läßt. Aehnliche Stimmen , wie die von diesen
,-ardneten geäußerten werden aber überall aus Rujz-
ldgemeldet. Dabei ist heroorzuheben , daß überall An-
^ ii größter Hoffnungslosigkeit zutage treten . All das

, die Erfolge unserer Waffen zuwege gebracht . Wu
Tlen deshalb aus ihrem Forischreiten die Gewißheit,
!ldie Stiiumung in Rußland sich noch mehr verjchlech»
1 »nd uns so de» Weg zum eirblichen Siege weiter
debnen Helsen. ~

Deutsches Reich.
egen nationolliberate Quertreiber . Der "«
t. Wolffs Tel .-Bur . wird von natioiialuberalen
d Landtagsabgeordneten uw die Veröffentlichung
Erklärung ersucht : „Kürzlich fand eme Zusam
führender Persönlichkeiten der nllt,o »all,beralen
iuptsäcklich Nei s - und Landtagsabgeordneter , in
M. Bei der Besprechung der Lage wurde der
i>Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß das Der-
senüber dem Reichskanzler , wie es in lungfter
einigen Stellen der Partei öffentlich betätig
ist. weder die Gesamtstimmung der Parte,
e. noch von den Anwesenden gebilligt werden
s müsse dagegen Verwahrung eingelegt werden,
lchen Kiliidgedungen der Anschein erweckt werde,
die Meinung der ganzen Partei darstellten . Die

n Erklärungen des Reichskanzlers lieferten keinen
der Annahme , daß er eine schwächlicheund 1 lins wm-
a Interessen des Reiches nicht rückhaltlos dienende
treibe. Daß seine Politik volles Vertrauen verdiene
ch jede persönliche Aussprache mit demRelchskanzler
verstärkt. Die öffentliche Bekundung emes all-
Mißtrauens sei geeignet , die Autorität des lei-

Staatsmannes gegenüber dem Auslande zu er

sa,i,Ilern und thm gerade diejenige kraftvolle Politik zu
erschweren , die von ihm gefordert werde . Unbegründete
Angriffe gefährdeien die Einmütigkeit des deutschen Voltes
im Gegensätze zu der ihm aus der Seele gesprochenen
Kundgebung des Kaisers : als letztes Ziel dieses Krieges
einen Frieden zu erlangen , .der uns die notwendigen
militärischen , politischen und wirtschaftlichen Sicherheiten
für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur
ungehemmten Entsaltung unserer schaffenden Kräfte m der
Heimat und auf dem freien Meere '."

Kleine politische Nachrichken.
4 - Nach Genfer Llüitermeldungen aus Rom wird «n dortigen

autunterrichteten Kreise » erklärt , das ; Königin Wilhelmi .ia
m der 3tieberlanbe dem Papst in einem Schreiben ihre Gluckmu-gche
feinen aus Wiederherstellung des Friedens  gerichteten
Bestrebimgen E ^ r " Dally News" ziehen einen Vergleich zwischen
der vorbildlichen Art, wie in Deutschland und Frankreich für die-
ieniaen Soldaten , welche Gliedmaßen verloren
batten,  gesorgt werde, und dem Zustande in England ; das
Blatt schreibt, da das Oberhaus das Pensionsgesetzvertagt und so
die nötigen Gelder nicht flüssig gemacht hätte, seien die verstummel-
len Soldaten in England auf Almosen angewiesen.

+ Das italienische amtliche Miiitärblatt veröffentlicht die EI n-
berusung  der ersten und zweiten Kategorie folgender Klassen:
Grenadiere Jahrgang 1887, Infanterie und Alpen,ager 1886,
Alveniäaer 1877. Artillerie 1885 und 1877, Infanterie , elnschließ.
Nch Grenadiere und Bersaglieri, 1876; Gestellungstermin ist der

14. August, ^ Regierung" von John Bulls Gnaden kündigt
»n. daß es wünschenswert sei, die Pilgerfahrt nach Mekka
wieder um ein Jahr auszuschieben E,e verbietet die Pilgerfahrt
»war nickt, aber sie übernimmt keine Verantwortung für dre Be¬
förderung der Pilger, für welche die Preise auch erhöht werden.

4- Der Generalgouverneur in Prätoria antwortete Frauen,
die um Freilassung  d e r A u s stii n d i sch e n gebeten hatten,
die Minister sähen sich außerstande, einen Antrag zu stellen, so¬
lange di« Hochverratsprozesse nicht beendet seien.

4 - Dem Amsterdamer »Handels blad zufolge melden die Lon«
dnner .Timer " aus Toronto , daß Her Krieg Kanada  bereit,
860 Millionen Mark gekostet hat. Di« t ä g l i che n A u » g a den
würden vom Finanzminister auf 1,2 Millionen geschätzt. Di«
Staatseinkünste seien mit den neuen Steuern um 2 Millionen Mark
nonallich gestiegen.

Der deutsche Polizeipräsident von Warschau.
Zum Polizeipräsidenten Warschaus nach Eroberung

der Stadt durch die Deutschen ist bekanntlich Ernst von
G l a s e n a p p.  der zuletzt Polizeipräsident von Köln war,
ernannt worden . Herr von Glasenapp , der jetzt >m
54. Lebensjahre fleht, vermählte sich in Danzrg 1894 mrt einer
Tochter des danialigen Oberpräsidenten v. Gvßler , Mattst s
v. Goßler . 1884 halte er seine juristisch« Laufbahn u .s
Referendar beim Kaminergericht begonnen und war von
1889 an als Regierungsaffeffor beim Berliner Pol 'Z "
Präsidium tätig . 1892 wurde er Sandrat des Krems
Tuchel und 1895 Landrat in Manenburg . 1991 b,s lnc*
war er Polizeipräsident von Nixdorf , dem jetzigen Neu¬
kölln Bon seinem Neuköllner Posten wurde v. Glaseimpp
zum Landesdirektor der Fürstentümer Waldeck und Pur-
mont berufen . I » > April v. I . trat er dann als Po
Präsident von Köln a. Rh . wieder in den preußisumi
Staatsdienst zurück. Er gehörte zeitweilig auch dem ett,.
geordneteiihaus als Vertreter de» Wahltteifes Elbing»
Maueiibuig an.

Eisenbahner im Felde.
4 . Die aewaltia angelegte November -Offensive der

Muffen war zum Stehen gekommen . Zerschellt war dl«
Brandung an der ehernen Mauer unserer Truppen . Be¬
reits machten sich an der russischen Front Schwierigke .ier,
in der Versorgung mit Munition und Verpflegung b^
merkbar , nicht eben zum kleinsten Teil veranlaßt durch
die von unseren Eisenbahntruppen mit unerhörter G >und-
lichkeit vorgenommenen Zerstörungen der russischen Bah r
kö̂ ver . Es war hier ein Vernichtungswerk geschehen, vou  iS
ln solcher Ausdehnung noch niemals vorgenommen wu >de.
Das beste Zeugnis für die Güte der geleisteten Ẑerstörungs-
irbeit waren die Berichte des russischen Generalstnbes
selbst, die die Vernichtung der Eisenbahnen als willkom.
menen Grund sül das Mißlingen der russischen Offensive
anaaben.

Im Anaenblick des Stillstonves der r„ si»ct>en Bvr.
wärtsbewegung setzt« auf deutscher Seite eine Um,E 'na - '
bewequng ein . die gegen die Ruckzugslime des Fe >>r es
gerichtet war und ihn zum Weichen zwang . Unaufha . .-
sam drängten unsere Truppen dem an Zahl immer noch
aewaltia überlegenen Feinde nach. Nur schwer aber ver¬
mochten die deutschen Mnnitians - und Provianikolonnen
auf den immer schlechter werdenden Wegen den Heeres-
säulen zu folgen.

Hier tonnten nur Eisenbahner helfen . Die Bahnkörper
aber waren noch von uns so gründlich zerstört worden , b- g
die Russen , abgesehen von einigen schwachen Notbauteii . es
nicht fertig gebracht hatten , sie wieder herzustellen . Bim
erhielten unsere Eisenbohnbaukompagnien den Befehl , die
eben erst von ihnen aus Monate hinaus zerstör en Limen >n
wenigen Wochen eiliger aber doch gründlicher Arbeit
wiederherzustcllen . Bei dem geregelten Materialnachschub
aus Deutschland ging die Arbeit anfangs glatt von statten.
Bald aber perrte auf einer der wichtigsten L.men ein«
große Brücke, bei der Träger , Ufer - und Pfeilerauslag r
gesprengt waren , nachhaltig jede Eilenbahnverb .ndu .' g.
Wenn auch damals starke Mannschaftsbestande an Eise»'
bohntruopen im Felde waren , so wurden sie doch überall
gebraucht , so daß zunächst nur eine Kompagnie für diesin
Brückenbau zm Verfügung stand . In rastloser Arbeit , bis
zu IS Stunden täal ' ch, bei schlechten Wrtterungsverha t-
niffen, begannen sie das un >fangreiche Werk unterstütz
durch geübte deutsche Zivilarbeiter . Wenn auch alle Mittel
der Technik angemendet wurden , wie beispielsweise elek-
irisch angetriebene Gatter - und Kreissägen . Schraub «,,,
schneide, und andere Werkzeugmaschinen , elektrische Be.
leuchtung der Baustelle , so ergab sich dennoch bald
die Notwendigkeit , eine zweite Kompagnie heran zw
Reben Diese übernahm die Nachiarbeitsschichten . so dag
die überanstrengte Kompagnie ihre Tagesschichlen ver-
kürzen konnte . Jetzt stieg die Arbeitslefftung bedeutend
Aber die Nachtarbeit war schwer, eine Woche lang sah >n
die Leute die Sonne nicht. Regen . Schnee . Glatteis >>n
Verein mit de. Dunttlhe !» erschwerten ihnen ihre Tätig-
keit. Da wurde manch stille Heldentat vollbracht!  Jeder
Fehltritt auf dem unfertigen Bauwerk hatte den Sturz in
die Tiefe zur Folge , aus den hartgefrorener,l Boden oder
in die schwarze Flut , die unien dahlnrauschte . Aber m
dem Bewußtsein , daß das deutsche Heer warte , wurden
alle Föhrlichkeiten der Arbeit , die Unannehmlichketten der
mangelhaften Unterbringung und kargen Verpflegung gern
und freudig getragen . Es währte nicht allzu lange , und
die Züge rollten über den Fluß und machten eme große
Anzahl von Fuhrparkkolonnen für die weitere Versorgung
des Heeres frei. ,

Noch bevor die Strecke vor der Brücke fahrbar war , mußte
die eine Kompagnie aufbrechen . um den regelmäßigen Bai )»-
verkehr im Vorgelände vorzubereiten . Sie durfte die Fer¬
tigstellung des Bauwerks nicht abwarten . Anstrengende
Marschtage für die Truppe , die das Marschieren nicht derart
gewöhnt war , wie die Infanterie , und durch das Mitsuhren
von Werkzeug sehr behindert war , folgten . Auch waren nu«
wenige Tage am neuen Wirkungsort Zeit gelassen, um
Strecke . Bahnhof und Brücken wieder herzustellen . Da hieß
es schnell schaffen, zumal das Weihnachtsfest nahte , an dein
die Züge den Truppen die Weihnachtssendungen zuführen
sollten . Leider war kein Weihnachtswetter , Regen und
arger Schmutz erschwerten die Arbeit und den Marsch zu den
Baustellen . Vor dem eigentlichen Beginn der Tätigkeit
waren umfangreiche Aufräumungsarbeiten erforderlich , da
die Russen ihre Notbrücken zerstört hatten . Letztere waren
allereinfachster Art gewesen . Aus Nebengleisen entnommene
Schwellen hatte man zu großen Stapeln aufgebaut und
darüber Bündel von Eisenbahnschienen gelegt , um die
Zwischenräume zu überbrücken . Beim Rückmarsch hatten
die Russen die Schwellen angezündet , wodurch ein
Trümmerhaufen entstanden war . Ein förmliches Gespinst
von krummgebogenen Eisenbahnschienen bedeckte die ver-
kohlten Holzreste , so daß die Aufräumung des Bauplatzes
arg erschwert war . Durch die Schutthaufen hatten sich
auch knietiefe Anstauungen der in Rußland landesüblichen
Schlammströme gebildet , so daß man zunächst nicht ein.
mal sehen konnte , wohin die Fundamente der Bauwerk«
zu legen waren . Doch schritten Aufräumung - - und Bau-
arbeiten rasch fort . Der heranrückende Heilige Abend
gebot erneute Eile . Die Kompagnie konnte am Christ,
abend selbst um vier Uhr zu einer kleinen Feier abrucken.

Diese Weihnachtsfeier im Feindesland war Andrucks,
voll genug . Bei Fackelschein versammelten wir uns >m
hole einer verlassenen Fabrik . Vergessen waren Schmutz
und Regen , Krieg und Feindesland . Der Kompagnie-
führer leitete in einer Ansprache , die er hielt , unsere Ge-
danken in die Heimat . Dann wurden Weihnachtslieder
im Chor gesungen , und draußen stand die polnische Be¬
völkerung und lauschte.

Ein glücklicher Zufall brachte e« mit sich, daß gerab«
zu dieser Zeit der erste Zug auf der neuen Strecke einlief
und die Post für die Kompagnie mitbrachte . Fast jeder
erhielt sein Päckchen aus der Heimat , und deutsche Gut¬
mütigkeit gab natürlich auch der armen Bevölkerung , beson-
ders den Kindern , beinahe zu reichlich ab . Am nachstei»
Morgen wurden die angefangenen Bauten rasch vollende^
der Weihnachtsgottesdienst des deutschen Militärpfarrers be-
sucht. Der Heimkehrenden wartete ein neuer Bauauftrag . In
Eile wurde das Werkzeug verpackt, die Mannschaften zu¬
sammengezogen und alles für den Abmarsch vorbereit ^ .
Das Wetter hatte sich inzwischen weiterhin verschlech-
ter̂ e» regnete die ganze Nackt kindurck. tft reaneta



auch am Morgen dein, Abmarsch. All« Straffet
waren mit tiefer Schlammschicht überzogen. Schwer¬
fällig setzten sich die Gerätewagen in Marsch; sie waren
diesmal besonders stark belastet, da alles zum Bau
Erforderliche mitgenommen werden mußte. Ein Heran¬
führen mit der Bahn war ausgeschlossen, da die Fortsetzung
der Strecke noch nicht fertig war. Immer schlimme«
wurde das Wetter, inimer grundloser der Weg, und dort,
wo Seitengräben fehlten, stand der Schlanun bis an die
Wagenachsen. Man kann sich in Deutschland schwer van
solchen Wegen eine Vorstellung machen. Zum Regen
war noch Schnee getreten, den ein scharfer Wind de,
Truppe ins Gesicht blies. Mehr ach mußte entgegen¬
kommenden Kolonnen ausgewichen werden. Die Felde,
neben den Wegen waren durchweicht und setzten ihren
zähen Lehm an den Stiefeln fest. Dann führte der
Weg über das Schlachtfeld; er war stellenweise von
Granaten aufgerissen. Die Kolonne blieb hoffnungs-
los stecken, wohl oder übel mußten wir die Wagen
erleichtern und eine Wache bei dem zurückbleibenden Geräi
hiaterlaffen, das in einem abgebrannten Gehöft unterge-
bracht wurde. Die Russen hatten den ganzen Ort, der
von deutschen Ansiedle-n bewohnt war, Haus für Haus
angezündet. Ein Deutscher, der mit Frau und Kindern
in einem leeren Kartoffelteller hauste, erzählte, daß die
Russen alle Vorräte wegschleppten und sich dann ent¬
fernten, nachdem sie den Üeuten befohlen hatten, zu Bett
zu gehen. In der Nacht kamen sie zurück und zündeten
lautlos alles an. so daß die Bewohner, die nicht ver¬
brannten, nur das nackte Leben retteten

Doch weiter ging es vorwärts, um an dem Bestim¬
mungsorte nach bei Tage anzukommen; zum Abkochen
und Essen war keine Zeit. Mit Einbruch der Dunkelheit
wurde der Bahnübergang erreicht, an dem ein Posten
stehen sollte, um die Truppe in die Quartiere zu führen.
Der Posten aber war nicht da. der schlechte Weg hatte die
Quartiermacher aufgehalten. Die Truppe machte halt,
und im Dunkeln mußte der Führer an der teilweise zer¬
störten Bahnstrecke entlangreiten, um die Quartiermacher
zu suchen; ein gefährlicher Weg, bei dem noch dazu
Elle geboten war mit Rücksicht auf die wartenden,
frierenden und hungernden Leute. Zum Glück ge-
lang es, die Quartiermacher aufzufinden, die ermüde¬
ten Mannschaften konnten die Quartiere beziehen. In
der Nacht noch wurden die Bagage- und Gerätewagen zu¬
sammengezogen. Am nächsten Morgen wurde das Werk
der Wiederherstellung der zerstörten Gleisanlagen in Angriff
genommen. Die Russen hatten beim Abzug eine große
Zahl der Konstruktionsteile vergraben, da es ihnen an
Sprengmunition gefehlt hatte. Der Findigkeit der Eisen¬
bahner gelang es. die verscharrten Teile an allen möglichen
Orten ans Licht zu fördern, und diesem Umstande war es zu
danken, daß der Bahnhof nach ganz kurzer Zeit fahrbar
wurde. Bald konnte es deshalb wieder weitergehen bis an
den letzten Bahnhof vor der feindlichen Linie. Es war wie¬
der ein böser Marsch, jedoch glich er an Schwierigkeit nicht
dem eben beschriebenen. Der Endbahnhof wurde nun in
Wmterzert, da Eisenbahnbauten nur schwer möglich sind,
mit ganz besonderer Sorgfalt wieder hergestellt und die
bestenenoen Gleisanlagen bedeutend erweitert: Die Versor-
gung der nun stilliegenden Truppen mit allen Wtnterbednrf-
nigen erforderte eine große Zahl an Zügen und Aufstel-
lungsgleisen. Nach allen Richtungen wurden Kommandos
entsandt, um Verbesserungen und Wiederherstellungen de,
Bahnanlagen und Brücken vorzunehmen nnd um ein neues
Vorgehen im Frühjahr oorzubereiten. Auch die Quartiers
wurden ausgebaut, die technisch gut vorgebildeten Eisen-
bahner stellten Wasserstationen, Lichtanlagen, sowie Des-
infektlons- und Badeanstalten her, um den Gefundheits-
zuftand der Truppen auf der Höhe zu halten. Solche
Frieoensarbeit lähmte aber den Geist der Truppen durch¬
aus nicht; als die Frühjahrsoffensiveeinsetzte, stürmten
mit unserer Infanterie auch die Eisenbahner voran, immer
den marschierenden Truppen auf den Fersen, oft genuq
bis in den Bereich des feindlichen Feuers hinein. Bei
allen neuen Strapazen und Mühen aber blieb die Er-
innerung an jene schweren Wintertage wach, die an Kraft
und Hingebung das Letzte von der Truppe verlangt sie
aber auch geschult hatten, kommenden Aiisvrdemnuen' mii
Gleichmut entgegenzusehen.

Hin goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Eben st ein.

<Nachdruck nicht gestattet.) (17

Eva war eoeu un Begriff, zu Bett zu gehen, als Frar
ovre eiutrat, und blickte erstaunt auf.

..Du bist »och nicht im Bett, Mama? Und mußt doch
mrde sem zuiii UmfallenI" D ^

. »Nein, Kind. Ich halte viel ans — aber einsam ist'z
mr ~ sterbeiiseinsam. Da komme ich noch ein bißchen zu

sSÄ 'Äi 'r ®°- 3*
„Aber, Mama !"

treichesie si°/lei 'sê '" ^ ®nnb be§  Mädchens und
'„„jÄÄ ut»b?6 ^ Dich mm „och habe! Es wäre zu schweronst. Nicht mal zu ivisseu, wo sie ist." 3 J

„Ja , das ist aber auch eine uärrische Idee von.Ferro>Diese
Veheimmstiierel! Ueberhaupt — na, ich hab's Rudi schon
N ^ ideui soll er sich mir kein Muster nehmen. Und

Zweicheiße Hände uinksammerten plötzlich angstvoll ihre»
chsig auf der Bettdecke liegenden Arm. J *>'

„Du glaubst doch„ich,, Eva, sage mir Deine wahre Mei-
mseinnÄtte ?" b0<* ba&fie""^ücklich werden könnte
, zuckte die Achseln. Ei» seltsames Lächeln, halb Neid
)ei1b ^hchslgkeit zuckte um ihre tadellos geschnittenen Lip-

niÄfSiSS " bem>!? f ie ift  i ft g« ade so. HochhinauSb ^ - erifch — die stimmeu ganz gut zusammeii
»ns paßt das alles nicht. Rudi ,.,.ö ich wü

uauchei, Jemen goldenen Rahme». Wir ziehen in nufere
!Imt§iuof)miug, leben ganz still für iius und sind froh daü
vir îiichts mit der Billa „Reliro" zu tmt haben." ' "

sie sagte es ruhig und bestimint, wie eilt festes Pro-
C ’KVÄ batUta —anmtet

9a.nä unb  sah aus weitgeöffneten Augen
»uf das schöne, „mge Mädchen, dessen Mienen so unbewea"

Sind wir deffen wert?
Deutscher Helden mächtiges Herr
Hemmt der Feinde wild schäumendes Meer,
Daß sein Flutengraus, furchtbar zerschellt,
Nimmer hinströme auf's deutsche Feld,
Baut den schützenden Damm mit dem Schwert —
Wir in der Heimat, sind wir deffen wert?

Deutsche Helden im Lazarett,
Gliederzerriffen, Bett an Bett,
Gaben ihr jungfrisches Blut so gern
Für's deutsche Heim in weiter Fern,
Wandern durchs Leben nun. siechtumbeschwert—
Wir in der Heimat, sind wir dessen wert?

Deutsche Helden! In blutigen Reih'n
Holt der Tod seine Ernte ein;
Furchtbar tönt seiner Sichel Klang
Rastlos in, scharfen Waffengang;
Schwellendes Leben zu Boden er kehrt—
Wir in der Heimat, sind wir dessen wert?

Deutsche Helden! Ihr rotes Blut
Feindesland tränkt, der Heimat zugut,
Und ihr heißes, blutiges Tun
Uns läßt im sicheren Frieden ruh'n,
Hält uns geborgen am heimischen Herd —
Herrgott im Himmel, mach' uns deffen wert!

Otto Reumann.

Südöstlicher kriegsschm,»,».
Die Armee des Generalobersten0 *rfi'

in der Verfolgung die Gegend nördlirl, °"rs,
Z . lechoiv; sie nah», A,.schlich an den «Unb
tii ngeiibeii linken Flügel der Heeresar»., " “
feldmarsthallsa. Mackensen. Auf der ft?nPe  -
bi» Z».n vag wurden die feindlichen °
Hauptkräfte geworfen. ^ stihut..

Oberste Heeresleituna
»meter südlich Oftrom a‘ ' <».

Der Krieg.
Tagesbericht ber obersten Seeresleitnng.

Großes Hauptguartier, den 10. August 191S.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Upern gelang es starken englischen
Kräften, sich in Besitz des Westleils von Hooge zu
setzen.

Französische Minensprengungen in der Gegend des
Gehöftes Beau -Söjour in der Champagne waren er¬
folglos.

Nach der Zerstörung des Viaduktes westlich von Dam-
merkirch durch unsere Artillerie am 30. Mai haben die
Franzosen im Zuge einer Umgehungsbahn die Larg
südlich von Mansbach überbrückt. Die kürzlich fertig¬
gestellte Brücke wurde gestern durch einige Volltreffer
unserer Artillerie zerstört.

Am Südrand des Heffenwaldes westlich von Verdun
wurde ein französischer Fesselballon heruntergeschossen.
Am 9. August um 11 Uhr abends warf ein feindlicher
Flieger auf Cadzand (auf holländischem Gebiet in der
Nähe der belgischen Grenze) Bomben.

Zwischen Bellingen und Rheinweller (südlich von
Müllheim in Baden) mußte ein französisches Flugzeug
im Feuer unserer Abwehrgeschützelanden; Führer und
Beobachter sind gefangengenommen. — Bei Pfirt wich ein
feindlicher Flieger , durch unser Feuer gezwungen, auf
Schweizer Gebiet aus.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Westfront von Kowno wurde der Angriff

unter ständigen Gefechten näher an dieForilinie heran-
getragen. Hierbei machten wir wieder einige hundert
Russen zu Gefangenen; 4 Geschütze wurden erbeutet.

Truppen der Armee des Generalsv. Scholh durch¬
brachen gestern nachmittag die Fortlinie von Lomza, er¬
stürmten Fort 4 und nahmen heute bei Tagesanbruch
die Festung.

Südlich von Lomza wurde die Straße nach Ostrom
kämpfend überschritten. Ostrom wird noch vom Gegne,
gehalten. Von Bojany westlich von Brok bis zur Bug.
Mündung haben unsere Truppen diesen Fluß erreicht.

Seit dem X. August wurden hier 23 Ojfiziere, 10 ISO
Mann zu Gefangenen gemacht.

Oestlich von Warschau ist die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern bis nahe an die Straße Sta-
Bslawow—Nowo-Minsk gelangt.

varen, uno tn deren tittjl blickenden Augen schon der Schlaf
'Langsam tat sich ein Abgrund vor ihr auf. Was sie fest

>1? nu i’ ec  HE ? mteiumiberbinbeiiwollen, war inner.
*auseinander. Tödliche Augst erfaßte die Frau . War

.s nicht genug, daß em grausames Naturgesetz äußerlich
°lEgen trennte, die, ei,. Fleisch und Blut, von ?echtswegeu

rir alle Ewigkeit zujanuiieilgehört hätten? Sollten sie michnuerlich emander entfreniden? 1
nicht!« schrie ihrMulterherz. Dann

!?m. Ä *"“*m'"“ 6it i5‘ “ 6t‘

(«eil Mud-ud-rs"aU
)ie Zusammengehörigkeitder Fainilieuglreder, die innuei
mget-uub ttefct »uerheit foITte, je mehr deren Zahl zuueame
Dieser Bau, zu dem jeder sein Scherfleiu bringen müsse an
mlhsauwr L.ebe Opfer,villigkeit nud Treue, sei der estnia-
ichere Nilhepiiiikt im bewegten Sturm des Lebens Jedes
re,d. ;ede Enttäuschung, jeder Mißerfolg sei zu ertragen wenn
luau ,hn «nt sicheren Hafen gegenseitiger Liebe erwarte Si«
.mes auf alte Zeiten hin. wo das Gefühl für die Sippe '
tark war, daß das Einzelschicksal darüber fast alle Bedeutima
rmAff 011sbem  ^ ul  ansgeprägten Fainilieilstuu der Inden
f^ lieu 'idoou der »iachtvolleu Zusanimeugehörigkestade'

.̂ ^̂ ^ chter. Alles, was als heiße Neberzeuguna in
hrem Herzen bräunte, als leuchtendes Ideal ihr vorschweb.e
kamm dieser Stunde über ihre Lippe» °m>ch>vrbw.

e§  uicljt immer leicht, Liebe und Frieden an
fm,ii ten' •l 6ec  9 evabe  darin liege die Aufgabe der Fra,um

geduldig zu vermitteln, was verschiedene We^

seb.ckü̂ ,? "" ,'n» verstohlenem Gähnen manch,„gl
wies! ^ ^ bet  Mr kEid . die schon auf Mitlernacht

nicht geglm.bt. daß ihre Schwiegermutter solch
ine Schwärmerin se,. Es war fast rührend. Glaubte sie wirk-

sich an das, was sie sagte? In ihrem Alter,
r .*." •s6^y o„9Ut' Mama," sagte das junge Mädchen schließ-

231l*u st̂ uhrt- Viel z» gut. Was Du sagst, klingt
io sehr schon, aber ich glaube nicht, daß es in Wirklichkeit

Brok liegt 12 Kilometer südlich Ostrom.

Berlin , 10. Aug. (WTB. Amtlich.)
6- zum 10. August führten unsere Marineluf
gegen befestigte Küsten- und Hafenplätze der en«'
küste aus. Trotz starker Gegenwirkung wurd ^
Kriegsschiffe auf der Themse, die Docks von Lo^
der Torpedostützpunkt Harwich und wichtige»
Humber mit Bomben beworfen; es konnten m,/*
beobachtet werden. Die Luftschiffe sind von *
reichen Unternehmung zurückgekehrt. M

Der stellvertretende Chef des Admi
m.

D«r öster» ichisch-u»,arische
Wien , 10. Aug. (WTB.) Amtlich wird

10. Aug. 1915, mittags.

Rusfifcher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung des aus dem Weichselland

Gegners dauert an. Die Truppen des Generals
haben die Linie südöstlich Zelechow genommen""
schließen sich die über den unteren Wreprz vorrüä
der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand an.
Wieprz-Knie ist an mehreren Stellen überschritten^
östlich an der Front bis zum Bug nahmen uv
bündeten eine Reihe von feindlichen Nachhutstellu«

Am Bug und an der Zlota-Lipa ist die La»
ändert.

Bei Czernelica auf dem Südufer des Dv
mächtigten sich innerösterreichische und küstenländiscl
und Landwehr-Regimenter einer brückenkopfartigen
welche die Russen bisher hartnäckig zu verteidiget
Der Feind flüchtete über den Fluß und ließ 2A
und 2800 Mann als Gefangene , 6
gewehre, viel Fuhrpark und zahlreiches Kriegsmao
unserer Hand.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die täglichen Geschützkämpfe an der Süd

hielten auch gestern an. Im Görzischen und bei
steigerten sie sich zuweilen zu bedeutender Heftigkeit,
italienische Angriffe gegen den nach Westen vochK,
Teil des Plateaus von Doberdo und ein Vorstoß
Feindes auf Zagora (südöstlich von Plawa) wurden
gewiesen . Sonst hat sich nichts von Bedeutung

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsi
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.
kooskanlinopel. 9. August.

: - der Oarüanslleu-Fronl brachte heute früh
o Uhr 50 Minuten eines unserer WasstrslugzeugeH

I Bomben ein feindliches Unterseeboot vor vulair
I sinken. Im Norden von Ari-Burnu warfen wir ge!
s wiederholte Angriffe des Feindes zurück und fügten
! Verluste zu. Bei Sedd-uI-Bahr zerstörten wir eines,
i liche Boinbenwerserstellung. — Aus den übrigen siro

nichts von Bedeutung.

möglich ist. Schlietzllch lebt doch jeder Mensch für sich
kmiliiiert sich nur um sich. Du freilich—«

„Ich gäbe niein Herzblut hi», könnt' ich Euch,,
Kinder, m uuivaiidelbarer Liebe aueiunuder seffeln.«

„Ja . aber —"
, * »Üllb  es wäre niein Tod, müßte ich Zwietracht unter
sehe». Es ist ja leider ivahr, daß jeder sich nur um sich
k»,»inert. Dns niacht eben das Leben so kalt und trostlot
einsam — vielleicht bedinge» es die Verhältnisse? Ab,
darf mm und iliuuner einreißen in der Familie. Zh
Ihr zilsammeiigehört, müßt einander lieben, müßt i„
rein Sinn Eure uuauflösliche Gemeiiischafte„ipfi„de,r
sprich mir, liebe Eon, daß Du dies nie vergißt. Deines
in diesem Gedanken onferziehst." .mm

Cua war müde und schielte immer öfter nach der Uhr
„Ja , Mama," sie gähnte leicht, „was an mir lie,

freilich— man weiß doch nicht, was koinint? Alsmit»
ick, haben uns ja auch ganz gut vertrugen. Du sollte!
nicht so viel Sorgen machen um Dinge, die sich schl>
doch von selbst gestalten iverdeu," sagte sie ausweichend.

Frau Lore seufzte beklommen und stand auf. Ein
ihr war erkältet durch die Art der Schwiegerioch
inar gekommen voll Sehnsucht nach Verständnis und
aber sie sah es wohl: das junge Mädchen begriff ste
Bielieicht später, iveini eigene Kinder um sie Hern,,,"'
man mußte Geduld habe». Warten.

Sie diiickte eine» Kuß auf die weiße Stirn, >»" "
die lichte» Löckchen ivie ein Heiligenschein lagen. • J

„Gute Nacht, Herz. Du bist »rüde, ich will Dich
länger stören." >

Drüben in, Wohnziimner packte sie die trostlose
.Bin ich denn wirklich so„iiitterseelenalleiil?"

Draußen heulte und psiff nnn der Sturm, 11™
Hölle losgelnssen. In den Mauern knisterte es leise, A
schlugen an die Fenster.

Frau Lore ging in ihr Schlafzimmer. Vielleicht wich
die miheimliche Trostlosigkeit dieser Nacht von ihr lt>«
Schlaf kam als Tröster.

Fortsetzung folgt.
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» ^ rkrich' des russischen chrneraisiaves.
August . Die letzte Mitteilung des

l̂ 'lltlilies besagt u . a .:
'statte, Nefteneiid aus !> gepanzerten Schiffen,

Ŵ ,iner großen Anzahl Torpedoboote , Hut Nie bin-
naisehe » Meerbusen heftig angegriffen ; ihre
t jj( ,uic(fn . liniere Wasserflugzeuge trugen durch. .. l feindlicher Kreuzer und 2

neu beschädigt worden.
E folge bei

«»rilPdurch unfeie Min . . . .- -
>f'1-' - XeI.*Sur . dazu „an zuständiger Stelle"

WD ?t 'es sich um eine von unseren Seestreit-
" „mmene Erkundung der Einfahrt des Riga-

?i° {gin,tens  Zur Feststellung der Lage russischer
Aeeiduî jn russisches Wasserflugzeug wurde dabei
Än eingebracht ."
13nl“"» | , eg ec über Zweibrücken und St . Ingbert.

August. Gestern vormittag machten sechs
% ‘flfrfje Flugzeuge einen Angriff auf die außer.
^ rationsgebietes liegenden Orte Zweibrücken

i' ze- nbcrt. In Zweibrücken wurden 15 bis
M ^ beobachtet. Es wurde nur unbedeutender
^den Eursacht . In St . Ingbert 8 Tote und

(W . T ..B .)
--»"̂ ^ -ritanische Presse über die Einnahme

von Warschau.
„narker Vertreter des Wölfischen Tel .-Bur.
a August nachts durch Funlspruch : Die ame-

° M«.'lse würdigt vollauf die strategische , politische
Ja *! '1Bedeutung der Einnahme von Warschau.

von einer deutschen Dampfwalze anstatt
hi # ^ ssischen. „Sun " bezeichnet den Versuch

der Alliierten , diesen großen Triumph zu ver-
^E -ine Voqelstraußpolitik . Warschau bedeute mehr

<>l5e- - van Calais . „Evening Post " erklärt es für

wurden
rtung

ueralst
nant.

l>t.

te früh
lzeuge du,,
vulair jun
1 wir gesto

fügten ih,
ir eines
gen Fwi

für sichÄ s

Euch, IM»
sein."

^ " Bedeutung des letzten deutschen Erfolges in
^ „nd moralischer Hinsicht zu leugnen . Nach der

stand Deutschland angeblich dem Problem
^ „»runa aeaenuber . überstand es aber ein Jahr

VkLnt ' jetzt die glänzendsten Siege am Vor.
m>  flefu"n Ernte. „World" führt den Ausspruch

hunnischen Armeeoifiziers an . der da memt , dies
!,„iete Zeitpunkt für Kitchener gewesen , loszu-

Dies nicht geschehen sei, sei der beste Be-
« - . „ Mt über die vermutete Truppenstärke ver-
t Aork Times " bezeichnet die Einnahme War-

glänzende Waffentat deutscher Strategie und

^K? Uer’-f Unser (T-Boof -Ärieg.
9. August . Die norwegische eiserne Segel-

«EU " (995 Tonnen ), mit einer Holzlast . also
^ unterwegs nach dem Tyne . ist von einem deut-

Bnterfeeboot querab von Arendal , 6 Seemeilen vom
P lernt, versenkt worden.

g August. Der dänische Dampfer „Lynn " hat
>Mann und eine Frau von der Besatzung des
er Dampfers „Mai " gelandet , der von Schwe-

Enqlnnd mit Grubenholz unterwegs war
f m Freitag in der Nordsee von einem deutschen

.Ute in den Grund gebohrt worden war . Die
Z war in zwei Boote gegangen . Die Insassen
,«n sind am Sonnabend vom „Lynn " aufgenom-
!den Im zweiten Boote befanden sich der Ka-
B neun Mann , deren Schicksal unbekannt ist. —
.hnfa ist Bannware.

+ Der Kolonialkrieg.
.It io . August . (Meldung der „Agence Havas ".)

MNZösischen Kolonnen operieren im Süden und
»m Kamerun. Der Teil des Kongo -Gebietes , der
,re 1911 an Deutschland abgetreten worden ist,
B unseren Truppen auf der Front Gadji —Bert—
engegriffen. Gadji wurde von den Deutschen ge-
- VorsichtI Havas -Meldung 11
«enhagen, 9. August . Das „Ritzaufche Bureau"

„ aus Kristiania : Hier eingetroffenen Nachrichten zu-
iDuröe gestern abend der englische Hilfskreuzer „India"
Tonnen) nördlich von Bodö beim Einlaufen in den
öord torpediert. Der schwedische Dampfer „Gösta-
-ing mit 80 Mann der Besatzung nach Narvik ab.
12 Mann wurden auf Helligoärk gelandet . Die

»Behörden haben die nötigen Maßnahmen getrofien.
Wania , 10. August . Der versenkte englische Hilfs-
M„India" gehörte der Peninsular and Oriental Line
Meine Besatzung von etwa 340 Mann . Unter den in
litm Land Gesetzten befanden sich 18 Offiziere . Die
>eMannschaft ist wahrscheinlich umgekommen . Die
.Jia" fartf binnen 2 —4 Minuten.
Sin pessimistischesUrteil ves italienischen Zuskiz-

miniskers.
Ae„Neue Zürcher Ztg ." vom 9. August veröfient-
mAuszug ein Gespräch des von der Front zurück-
ckii italienischen Iustizministers Orlando mit dem
Jtier eines sizilianischen Blattes . Der Minister schil-
bieLage auf dem österreichischen Kriegsschauplätze in
düstersten Farben . Die Verteidigungswerke , die

^mgräben, die vielen natürlichen Hindernisse, welche
üisierreicher sich trefflich zunutze machten , die oorzüg-
srmdliche Artillerie , die sich in fast unauffindbaren

langen befinde, alles trage dazu bei, den Vormarsch
Miener zu verlangsamen . Geduld sei die erste Be-
jang des Sieges angesichts eines solchen Gegners,
dasselbe Blatt meldet außerdem : „Nach dem ita-
"ch-n amtlichen Militärblatte wird der Kommandant
isteaitalienischen Armeekorps , Generalleutnant Nagni.

.-Kommandos enthoben und zur Disposition gestellt.
ks>war früher Generalgouverneur von Tripolis und
^ i» militärischen Kreisen großes Ansehen . Es müssen
Wverwiep-ude Gründe sein, die zu der Entiasjuiig

m»
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lokales and Provinzielles.
k " Sämtliches Brotgetreide , Safer,
und alle Oelfrüchle find beschlag¬

et . Jeder , der auch «ur eine kleine
dieser Erzeugnisse verkauft , wacht

kaftar!

Herborn , den 11. August 1915.

postalisches . Nach einer Mitteilung der
^4«i Postoerwaltung dürfen von jetzt ab Waren,
”1% ^ aus Schweden verboten ist, auch i m

durch Schweden mit der Post nicht befördert

— Billigerer Zucker . Die Heidelberger Vereini¬
gung der Verbraucher von 1915 teilt mit : Wir sind in der
Lage mitteilen zu können, daß das Ministerium des Innern
in dankenswerter Weife Verfügungen erlaffen hat , die be¬
wirken, daß die Zuckerpreise in nächster Zeit
weiter herabgemindert  werden.

Anzcigcpsticht beim Ausbruch der Muul-
uud 5llaueuseuchc . Derr Herr ^ Regierungspräsident
weist durch Verfügung vom 23 . Juli d Js . auf die besonders
starke Verbreitung der Maul - und Klauenseuche
im Regierungsbezirk Wiesbaden hin . Als Ursache hierfür
wird die Einfuhr und der Weiterverkauf verseuchter Ferkel¬
transporte , der gemeinschaftliche Weidcgang und vor allem
die Verheimlichung der ersten in den Gemeinden ausgetretenen
Seuchcnfällc angegeben . Da die großen Schäden , die die
Maul - und Klauenseuche der Viehhaltung bringt , besonders
in der gegenwärtigen Zeit nach Möglichkeit vermieden werden
muffen, sind die Ortspolizeibchördcn angewiesen worden , die .
Sperrmaßregeln und sonstigen Bestimmungen mit Nachdruck
durchzuführen . Die Vtehbesitzer werden deshalb ausdrücklich
und wiederholt auf die Notwendigkeit der rechtzeitigen An¬
zeige des Seuchenausbruchs hingewiesen . Die Unterlaffung
der Anzeige wird bestraft ; es liegt somit im Interesse jedes
Landwirts , schon bei verdächtigen Erscheinungen rechtzeitig
Anzeige zu erstatten.

ir Schönbach , 11. August. Etwa fünfzig feldgraue
Verwunvete aus dem Vereinslazarett und Krankenhaus in
Herborn , sowie aus dem Lazarett in Burg weilten gestern
nachmittag bei Ausführung eines Ausfluges in unserem Ort.
Herr Pfarrer Brandenburger  dahier hatte auf Anregung
hiesiger Ortsbewohner an die Verwundeten eine Einladung
ergehen laffen, der nun gestern nachmittag Folge geleistet
worden ist. Im festlich geschmückten Saale der Böhm 'schen
Wirtschaft wurden die verwundeten Feldgrauen überaus reichlich
und herzlich bewirtet , und fand diese für das leibliche Wohl
bestimmte Bewirtung noch durch ebenso sinnreiche wie zu
Herzen gehende Ansprachen des Herrn Pfarrer Branden¬
burger  und des gegenwärtig hier weilenden Herrn Lehrers
D a p p er die nötige Würze . Auch die hiesige Schuljugend
ließ es sich nicht nehmen, unter Leitung ihres Herrn Lehrers
B r a b a n d die feldgrauen Gäste durch den Vortrag einiger
Chöre zu erfreuen . Die ganze Veranstaltung , die einen har¬
monisch schönen Verlauf genommen und alle Erwartungen
noch übertroffen hat , dürfte bei jedem Teilnehmer wohl eine
bleibende Erinnerung an froh verlebte Stunden hinterlaffen
haben , weshalb auch an dieser Stelle nicht versäumt werden
möge, allen Bewohnern von Schönbach , welche dieses unver¬
geßliche, gastfreundliche Zusammensein angeregt und durch
Spenden von Liebesgaben ermöglicht haben , herzlichsten
Dank  auszusprechen . Auch den an dem Ausflug beteiligten
Schwestern der obengenannten Lazarette , die sich durch ihre
täglichen zahlreichen Beweise aufopfernder Liebestättgkeit auf
dem Gebiete der Krankenpflege gerade bei den verwundeten
Feldgrauen außerordentlich großer Wertschätzung und Ver¬
ehrung erfreuen dürfen , sei noch für die Bestreitung der nicht
unerheblichen Fahrkosten besonders gedankt . — Den ver¬
wundeten Kriegern hat man in Schönbach durch die vorstehend
kurz besprochene Veranstaltung zweifellos eine sichtbare Freude
bereitet , deren Wiederholung man sich auch in anderen Orten
mit geringen Mitteln gestatten könnte, wenn nur der gute
Wille zur Ausführung vorhanden ist.

Vom Westerwald , 10. Aug. Im Alter von 98
Jahren starb in Girod Johann Peter Braun . Mit ihm ist
der älteste Mann der sogen. Trierschen Gegend und auch
der letzte Soldat des Herzogs Wilhelm von Nassau , der am
20 . August 1839 starb und in Weilburg beigesetzt ist, dahin - j
gegangen . !

* Niederlahnstein , 10 August . (Der Revolver .) >
Unterzahlmeister Braun von hier hantierte beim Einpackcn |
seiner Sachen unvorsichtlicherweise mit seinem Dienstrevotver , ;
als dieser sich plötzlich entlud . Braun wurde in das Herz >
getroffen und starb nach wenigen Augenblicken . Er hatte ^
sich bereits das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erworben und !
war für das Kreuz erster Klasse in Vorschlag gebracht.

* Frankfurt a . M ., 10 . August . (Ein Erz - !
schmindler .) Mit reichem Erfolge „arbeitet " seit einigen ^
Tagen hier und in der Nachbarschaft ein Schwindler , der !
in Unteroffiziersuniform durch die Welt wandelt und folgende j
Kriegsmetbode anwendet . Er ruft telefonisch Damen besserer >
Kreise an , stellt sich als Leutnant von Müller vor und bittet , !
seinem Burschen, sobald dieser vorkomme , eine Gabe zu ver- i
abfolgen . Dem Burschen seien die Arme durch Schüsse schwer
verletzt. Bereitwilligst sagt man eine Gabe zu. Nach einer
Stunde erscheint dann der „Unteroffizier " als Bursche und
erhält reichliche Gaben , meistens nicht unter 10 Mk . In
Königstein und Falkenstein erschwindelte er sich in zwei Tagen
rund 300 Mk . Bisher konnte der Gauner , gegen den bereits
Polizei - und Militärbehörden mobil gemacht haben , noch nicht
ergriffen werden.

* Soffenheim , 10. August . Wie schon mitgeteilt,
feiert heute der hiesige katholische Pfarrer Johann Thome
sein diamantenes Priesterjubiläum . Obwohl der greise Pfarrer
seinen Jubeltag im Marienhaus zu Bad Ems verbringen
und dadurch allen Ehrungen aus dem Wege gehen wollte,
überraschte ihn heute mittag eine Abordnung der Gemeinde
in Bad Ems und überreichte ihm als Dankesgabe das reiche
Ergebnis einer Geldsammlung für den Bau einer neuen Kirche
in Sossenheim . — Wenig bekannt dürfte sein, daß der Jubilar
in geistlichem Gewände ein hervorragender Mathematiker und
ausgezeichneter Meteorologe ist. Während seiner Tätigkeit
in Winkel a. Rhein unterstanden ihm die gesamten Wetter¬
beobachtungen in Nassau . Thome leistete und leitete diese
Arbeiten mit solcher peinlichen Gewissenhaftigkeit aus , daß
ihm die Regierung die meteorologischen Beobachtungen für
ganz Mitteldeutschland antrug . — Noch heute beschäftigt sich
der 86jährige Greis mit Vorliebe mit dem Studium der
exakten Wissenschaften.

* Aschaffenburg , 10. August . Ein schwerer Ge¬
wittersturm richtete in der vergangenen Nacht großen Schaden
im Maintal und Spessart an . Das Obst wurde massenhaft 5
von den Bäumen geschüttelt ; viele Bäume entwurzelte das ;
Unwetter . Am schlimmsten hauste das Wetter zwischen 1
Goldbach und Hösbach , wo fast alle Telegraphen - und -
Telephonstangen aus dem Boden gerissen wurden . ;

* Rüdeshein » a . Rh . , l0 . August . Außergewöhn¬
lich macht sich der Krieg auf den Verkehr der Niederwald¬
bahn bernerkbar. Während im Juli 1914 die Einnahmen
27 192 Mk . betrugen , sanken sie i>» Juli d. Js . auf 9236
Mark herab . Bis Ende Juli vereinnahmte die Bahn 41233
Mark gegen 71 561 Mk . im gleichen Zeitraum des Vorjahrs.

* Fulda » 10. August. (Gefährliches „Spiel ".)
Beim Schwingen eines brennenden Papicrrcisens geriete»
die Kleider eines dem „Spiel " zusehenden 5k»abc» in Brand.
Das Kind erlitt lebensgefährliche Brandwunden am ganzen
Körper.

_"  - T-»'_ 'IJIL-IH;_ L!_ -̂ JÜMES

Aus dem Gerichksfaal.
4 Eli » Verräter zu lebe, »slängltcher ZnchthanSftraf«

perurleilt . Der Mitinhaber der angesehenen Speditionssirma
Kegei und Schauenberg in Mülhausen im Elsaß , Alfred Meyer»
luurde am 3. August nach zweitägiger Verhandlung wegen Kriegs«
»errats zu lebenslänglichem Zuchthaus  und Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Daß der Verbrecher
der Todesstrafe entgangen ist, verdankt er wohl nur
dem Umstand , daß er am Schlüsse der Verhandlung
-in volles Geständnis abgelegt hatte , wonach er dem französischen
Nachrichtendienst längere Zeit hindurch Nachrichten über deutsch«
Truppenbewegungen übermittelt hatte . Meyer hatte übrigens auch
doch einen Mordanschlag aus einen Gefängnisaufseher versucht. E»
kann von Glück sagen, daß er sich vor einem deutschen Gericht zu
verantworten hatte , das auch einem so schweren Veibrecher gegeit»
übei sich ein unparteiisches Urteil bewahrt hat.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 11. August. Zu der Meldung des WTB .,

daß in der Nacht vom 9. zum 10. August deutsche Marine¬
luftschiffe Angriffe gegen befestigte Küsten- und Hafenplätze
der englischen Ostküste ausführten , heißt es in der „Vossischen
Zeitung " : Zum fünften Male haben gestern Deutsche Luft-
schisfgeschwader erfolgreiche Angriffe auf die englischen Küsten¬
befestigungen unternommen . In der Nacht vom 19 . zum
20 . Januar belegten sie Yarmouth mit Bomben , am 29 . April
wurden die Küstenbefestigungen bei Harwich und einige andere
Ortschaften bombardiert . Zwei weitere erfolgreiche Vorstöße
erfolgten am 5. und 7. Juni d. Js . Am erstgenannten Tage
wurden zahlreiche Bomben auf die befestigte Humbermündung
und Harwich geworfen . Am 7. Juni gelangten die Luftschiffe
bis vor die Vorstädte Londons und richteten an den Be-
feftigungswerken und Docks schweren Schaden an.

Berlin , 11. August. Zu den Fortschritten zwischen
Narew , Weichsel und Bug sagt Major Moraht im „Berl.
Tagebl ." : Die durch den eiligen Rückzug zusammengedrängten
Russen, deren Moral stark erschüttert sein muß , können, wenn
sie zum Halt machen sich entschließen müssen, keinen dauernden
Widerstand mehr leisten und die Truppe kann nur noch
wenig Gefechtswert besitzen.

Berlin , 1l . August. In den Kärntner Bergen zeigt
der Krieg, wie dem „Berl . Tagebl ." aus dem Kriegspresse¬
quartier Südwest gemeldet wird , seine beiden extremsten Formen,
den Kampf schwerer Geschütze und den Jndianerkampf der
Patrouillen . Die Italiener haben schwere Kaliber in Stellung
gebracht, mit denen ste über Berge von mehr als 2000 Meter
hinweg unsere Sperrforts beschießen. Da sie stellenweise im
Besitz günstig gelegener Grenzgebiete sind, das ihren Artillerie¬
beobachtern den Vorteil guter Sichtverhältnisse bietet, entbehrt
ihr Feuer nicht einer gewissen Sicherheit . Dieser Vorteil
wird wett gemacht durch die glückliche Lage unserer Werke
und die Unerschütterlichkeit der Besatzung.

Berlin , 11. August. Aus Genf erhalten die „Berl.
Neuesten Nachrichen " eine Schilderung über die Stimmung nach
dem Fall von Warschau : Ueberall standen plaudernde Gruppen.
Feindliche Worte gegen Deutschland wurden nicht gehört,
wohl aber sehr oft Ausdrücke der Bewunderung für die
Deutschen. In den polnischen Geschäften, die in Genf nicht
selten sind, konnte kein größerer Jubel über den Fall Warschaus
herrschen, als in Berlin oder in einem deutschen Schützen¬
graben . ,

Berlin , 11. Aug. Die Ausbreitung der Cholera
in Petersburg  läßt sich, wie die „Voss. Ztg ." berichtet,
nicht mehr vertuschen. Der Oberbürgermeister habe bei der
obersten Sanitätsverwaltung um die Erlaubnis nachgesucht,
die Einwohner von dem Ausbruch der Epidemie in Kenntnis
zu setzen. Die städtische Samtätsoerwaltung habe an sechs
Krankenhäusern Cholerabaracken errichtet.

Lyon , 10. Aug. (W.T.B .) Nach dem „Nouvelliste"
hat der Kriegsminister angeordnet , daß die Mannschaften der
Jahresklasse 1889 , welche länger als seit dem 1. Januar
1915 an der Front kämpfen , in die Depots zurückgestellt

Paris , 10. Aug. (WTB .) Nach einer Petersburger
Meldung des „Matin " ist die berühmte Bibliothek in War¬
schau von den Russen nicht mehr fortgeschafft worden.

Paris , 10. Aug. (WTB .) Meldung der „Agenze
Havas ". Ein mit einem Offizier und einem Soldaten be¬
mannter Zweidecker ist gestern bei Petit Bicetre im Augen¬
blick der Landung umgeschlagen . Die beiden Flieger wurden
schwer verletzt nach dem Spital von Versailles gebracht, wo
sie kurz darauf starben.

Washington , 10 . Aug . (WTB .) Meldung des
Reuterschen Bureaus : Auf Ersuchen des kommandierenden
amerikanischen Marineoffiziers in Veracruz hat die Regierung
den Schlachtschiffen „Rewhampshire " und „Louisiana " be¬
fohlen , sofort nach Beracruz abzugehen , wo Unruhen gegen
die Fremden befürchtet werden . Andere amerikanische Kriegs¬
schiffe stehen, wenn nötig , zur Verfügung.

Kirchliche Nachrichten von Dillenburg.
Donnerstag , den 12 . August , abends 8 '/ - Uhr:

Krtegsandacht  in der  Kirche.
Herr Pfarrer Fremdt . Lied : Nr . 247 , V . 4.

Mettdnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 12 August.

Nur zeitweise heiter , vielenorts Gewitter , tagsüber ein
wenig kühler.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose, Herborn.



Und Warschau fiel!
' Die deutsche Fahne rauscht aus Warschaus Bastionen;

Die grauen Straßen klirr 'n von Heldenbataillonen,
Kanonenraffcln , Roßgetrab . Das brandet , schallt und hallt,
Und aus der vollen Schlachtmusik braust Deutschlands

Erzgewalt ! —
Und Warschau fiel ! Der deutsche Aar schägt seine Fänge ein.
Und um Standarten , Fahnen , loht des Tages Gloria¬

schein. --
Der Toten denkt . - Dann , Glocken, dröhnt — und

rausche, Orgelspiel:
„Gott war mit unser », Heldenheer ! Sieg ! Sieg.

Und Warschau fiel !"
Reinhold Braun.

- Die Argeuriculümpfe

vom 13. und 14. Zull 1913.
Aus dem Großen Hauptquartier wird dem W . T .-D.

geschrieben:
Der nördlich und östlich der Viesme gelegene Dell der

Argonnen stellt sich als ein langgestreckter , von Nordwesten
nach Südosten verlaufender Gebirgsrücken dar , der in
schroffen, vielfach zerklüfteten Schluchten zu den Tälern
der Aire und Biesme ab ' ällt . Der Verlauf der Römer¬
straße bezeichnet etwa die Kammlinie . Den am höchsten
gelegenen Punkt des Kamms erreicht die Römerstiaß«
auf der Höhe 285 , deren nach Nordosten — Höhe 263 —
und nach Westen — la Fille morte — etwa gleichlautend
zur Straße Varennes —le Four de Paris sich hinziehenden
Ausläufer wie ein natürlicher Wall diesen Teil der Ar¬
gonnen in eine nördliche und südliche Hälfte teilen . Di«
Höhe 285, die nur spärlich bewaldet ist und kein Unter¬
holz trägt , bildet einen Aussichtspunkt , von dem aus man
einen weiten Ueberblick über die Argonnen , und darüber
hinaus nach Osten auf die Höhen nördlich von Varennes,
nach Westen auf das Hügelland der östlichen Champagne hat.

Entsprechend dieser überhöhenden Lage ist der Besitz
des Höhenrückens 263—285—la Fille morte für die in den
Argonnen kämpfenden Truppen von hoher militärischer
Bedeutung . Als in den letzten Septembertagen die Deut¬
schen von Osten in die Argonnen eindrangen , gelang es
einzelnen Patrouillen und kleineren Infanterie -Abteilungen,
vorübergehend die Höhe 285 zu erreichen. Schon am
Abend des 29. September mußten sie vor weit überlegenen
französischen Kräften in nördlicher Richtung zurückweichen.
Seither waren die Franzosen im Besitz dieses Höhenzuges.
Darüber hinaus waren ihre Stellungen nach Norden etwa
1 Kilometer weit vorgeschoben . In erbittertem , heißem
Ringen warfen Anfang Januar und Mitte Februar die
deutschen Truppen auf der ganzen Front von der Volant«
bis zur Höhe 263 den Feind um niehrere hundert Meter
zurück.

Während in den siegreichen Kämpfen vom 20. Juni
bis 2. Juli drüben in den Weftargonnen die Franzo 'en
aus ihren befestigten Stellungen Labordere —Central—
Cimetiere —Bagatelle hinausgeworfen und auf die in das
Biesmetal abfallenden Berghänge zurückgedrängt wurden,
bereiteten sich in den Ostargonnen die deutschen Truppen
zum Sturm auf die beherrschenden Höhenstellungen 285
und Fille morte vor . War dieses Ziel erreicht, so standen
auf der ganzen Argonnenfront von der Gegend nördlich
Vienne -le-Chöteau bis Boureuilles die Deutschen in über¬
legenen Stellungen , als eine eiserne Wand , an der jede«
Angriffsversuch der Franzosen zerschellen mußte.

Die französischen Stellungen nordöstlich , nördlich und
nordwestlich von der Höhe 285, auf dem Riegel , der Vo¬
lant « und dem in die Vallee des Courtes Chauffes vor¬
springenden Bergnase lagen durchschnittlich 40 big
50 Schritte , an manchen Stellen auch nur 20 Schritte
von den deutschen Stellungen entfernt . Da auf dieser
ganzen Front das Gelände im allgemeinen von Süden
nach Norden abfällt , von der Höhe 285 nach Nordosten
in das Offon -Tal , von la Fille niorte in den Meuriffon-
Grund , weiter westlich in ein Seitental der Vallee des
Courtes Chauffes — hatten die Franzosen den Vorteil
der besseren Beobachtung und infolgedessen des
freieren Schußfeldes gegen unsere Stellungen und
rückwärtigen Verbindungswege . In den Tälern des Offon,
der Cheppe , des Meuriffon , der Vallee des Courtes
Chauffes und auf den in diese Schluchten abfallenden
Berghängen ist der kurzstämmige Waldbestand mit außer¬
ordentlich dichtem Unterholz und Dornengestrüpp durch¬
wachsen . Auf den Höhen wird der Wald lichter, der
Boden ist von Farrenkräutern und hohem Gras bedeckt;
hier war im übrigen , ebenso wie drüben im Bois de la
Grurie (Weftargonnen ), während der langen Kampfmonate
fast der ganze Bodenbestand vom Infanterie - und Artille¬
riefeuer weggefegt . Die französischen Stellungen auf diesen
Höhen bestanden aus mehreren hintereinander liegenden,
2 bis 3 Meter tief in den Boden eingeschnittenen Schützen¬
gräben , die durch ein vielfach verzweigtes Netz von Ver¬
bindungsgräben untereinander und mit den auf den Höhen
285 und Fille niorte gelegenen Referoeftellungen ver¬
bunden waren . Die Gräben der Kampfstellung waren
durch Abstemme !» mit starkem Balkenwerk , durch Draht-
maschenwünde , Mauern , Zement und Faschinen befestigt,
an vielen Stellen mit ein bis zwei Meter hohen Ein-
deckungen versehen , und alle fünf bis sechs Schritt durch
starke Schulterwehren unterbrochen . Dutzende von Block¬
häusern mit mehreren neben - und übereinander angebrachten
Maschinengewehr -Ständen dienten in den vorderen und
rückwärtigen Stellungen , sowie im Zwifchengelände als
Stützpunkte . Zur Unterkunft für die Besatzungen der vor¬
deren Gräben und die Reserven waren geräumige Höhlen
tief in den Boden gebohrt . Vor der vordersten Feuer¬
stellung , zwischen den Gräben der rückwärtigen Linien,
und ganz besonders in dem undurchdringlich dichten Unter¬
holz der mannigfach verzweigten Schluchten und Seiten¬
täler befanden sich breite Drahthindernisse , teils aus ge-
soannten Stacheldrähten , teils aus spanischen Reitern und
Drahtwalzen zusammengesetzt.

Von dein ganzen Labyrinth dieser kunstvoll angelegten
Befestigungen war aus den deutschen Stellungen weiter
nichts zu sehen , als ein hellgelber , schmaler Streifen auf¬
geworfenen Lehmbodens , hie und da einzelne Balken
eines Blockhauses oder ein Stückchen blanker Stacheldraht.
Weit dahinter standen im ganzen Walde verteilt die
französischen schweren und leichten Batterien , etwas näher
heran die Minenwerfer , Bronzemörser und Reoolver-
kanonen.

Als Zeitpunkt für den Angriff auf diese Stellungen
wurde der 13. Juli bestimmt . Kurz nach Tagesanbruch
sollte das Artillerie - und Minenfeuer beginnen , auf 8 Uhr
vormittags war der Angriff auf einen voraelckobenen Teil

ver französischen Besesttgungen vor unserem linken Flügel
und auf 11 Uhr 30 Minuten vormittags der Sturm auf
der ganzen Front festgesetzt.

Aus späteren Gefangenen -Aussaaen und aus aufge¬
fundenen französischen Befehlen hat sich ergeben , daß der
Feind im östlichen Teil der Argonnen schon seit einiger
Zeit seinerseits einen großen Angriff plante , der ucsprüng-
lich fürden 11. Juli besohlen war , dann aberwiek er verschoben
und für den 14. Juli , den Tag des französischen National-
festes , festgesetzt wurde . Und zwar sollten an diel .-m
Lage sämtliche Truppen des französischen V. und
KXXII . Armeekorps — mit zugeteilten Verbänden mehr
als 8 Divisionen — aus der ganzen Argonnenfront und
Sen anschließenden Außenabschnitten angreifen . Im Bois
de la Grurie und westlich der Argonnen wurde dieser
Angriff auch tatsächlich am 14. Juli ausgesührt und
scheiterte unter schweren Verlusten . Inzwischen kam es
aber in den Ostargonnen ganz anders , als man gedacht
hatle.

Dadurch , daß die Franzosen selbst ein Unternehmen
beabsichtigten und daß sie — gewarnt durch die gesteigerte
Tätigkeit der deutschen Artillerie und durch andere An¬
zeichen eines bevorstehenden Angriffs — von unserem
Sturm keineswegs überrascht wurden , trafen unser«
Truppen den Feind aufs beste vorbereitet . Die franzö-
füchcn Kampfstellungen waren stark ffkfetzt, die ArtilleUe
war mit einer außergewöhnlich großen Menge Munition
a»-' ;erüstet , alle Arten von Nahkainpsinittetn waren relch-
tup becettgestellt.  _

Ans aller Welt.
-ff Eisenbaynunfalt in England . Auf der Great»

Eastern -Bahn hat ein Eisenbahnunfall bei der Stanon
Enfieldlock stattgefunden . 37 Fahrgäste sind verletzt worden.

-ff Eine neue Großtat englischer « Kultur - . „ Ti-
mes " erfährt , daß die Regierung von Indien beschloss n
ha », alle deutschen Missionare zu internieren o. er za oe»
porlteren.

Aus dem Gerichksscral.
Raubanfall auf einen Geldbriefträger . Der räuberische

ITebritaU auf den Obergeldbrieftröger Zacher, der sich am lv . Juli
d. I . in einem Hause der Dorckstrahe zu Berlin abgespielt hotte,
beschäftigte am Sonnabend die Ferienstrafkammer des Berliner
Landgerichts II . Angeklagt waren der I7jöhrlge frühere Postaus»
helfer Franz Schwark und der gleichaltrige Telegrammbesteller
Walter Wolff . Beide , die achtbaren Familien entstammen , er¬
klärten , durch das Lesen von Detektivromanen zu ihrem verbreche¬
rischen Plan gekommen zu sein. Schwark wurde wegen versuchten
schweren Raubes und gefährlicher Körperverletzung zu zwei Jahren
und sechs Monaten Gefängnis , der Angeklagte Wolff wegeit Bet»
Hilfe hierzu zu einem Jahr Gefängnis verurteilt

Gefchichlskalender.
Mittwoch , 11. August . 843. Vertrag zu Verdun, Tei¬

lung des Frankenreichs . — 1778. Fr . L. Jahn , der Turnvater,
* Lanz (Priegnitz ). — 1815 . Gottfried Kinkel, Dichter, * Ober-
kaffel bei Bonn . — 1848. Hermann Knackfuß, Maler und Schrift¬
steller , * Wissen a. d. S . — 1880. Ludw . Heck, Direktor des
Zoolog . Gartens tn Berlin , * Darmstadt . — 1863. Ernst Günter,
Herzog zu Schleswig -Holstein, * Dölzig . — 1890. Einweihung
des Dorlmund -Ems -Kanals durch Kaiser Wilhelm 11. — 1908.
Wilh . Oncken, Historiker, f Gießen als Professor . — 19 14 . S l e g
fei L ag a r d » über « tn » franz . Brigade. _

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 3. bis 9. August 1915.
Seit dem 5. August gelten die neuen Höchstpreise für

die Ernte 1915 auch für die Restbestände der alten Ernte 1914,
soweit sie noch nicht zum Verkauf gelangt sind. Sowohl für
diese Restbestände aus der alten Ernte als für das gesamte
Brotkorn aus der neuen Ernte fällt in Berlin der Preis für
Roggen von 241 Mk ., auf welche Höhe er seit dem 1. Januar
durch die halbmonatlichen Zuschläge gestiegen war , wieder
auf 220 Mk . oder um 21 Mk. für die Tonne herab und in
ähnlicher Weise der Weizenpreis von 281 Mk . auf 260 Mk.
Man wird demgemäß erwarten können, daß auch der Mehl¬
preis der neuen Ernte eine entsprechende Ermäßigung erfährt.
Die Reichsfuttermittelstelle  teilt unter dem 6. Aug.
mit , daß ihr zahlreiche Aufträge von Tierhaltern auf Zu¬
weisung von Futtermitteln  zugegangen seien, daß
sie aber n i ch t in der Lage sei, derartige Anträge zu erledigen.
Sie sei keine Geschäftsstelle , sondern eine Behörde , der die
Durchführung der Bundesratsverordnungen über den Verkehr
mit Gerste , Hafer , Kraftfuttermitteln und zuckerhaltigen Futter¬
mitteln obliege . Sie habe weder Futtermittel im Besitz noch
kaufe oder verkaufe sie solche. Eine Zuweisung von
Futtermitteln  könne durch sie außer an die Heeres - und
Marineverwaltung nur an Kommunalverbände  und
an besondere vom Reichskanzler bestimmte Stellen erfolgen.
Es kann deshalb allen Landwirten und sonstigen Tier¬
haltern nur dringend empfohlen werden, etwaige Anträge
auf Zuweisung von Futtermitteln ausschließlich an die
Kommunalverbände , Kreisausschüsse, Magistrate usw. zu richten.
Da sich bei den selbstwirtschastenden Kommunalverbänden,
denen es an genügenden Lagerräumen mangelt , das Bestreben
geltend gemacht hat , den Getreideüberschuß an andere Kommu¬
nalverbände abzugeben , ist unter dem 2. August darauf auf¬
merksam gemacht , daß dies den Vorschriften der Bundesrats¬
verordnung vom 28 . Juni widerspricht. Danach sei der
Ueberschuß eines Kommunalverbandes an Brotgetreide , soweit
nicht durch Zusammenschluß mit einem anderen Kommunal¬
verband eine Ausnahme stattfindet , nur an die Reichsgetreide¬
telle zu liefern . Der Getreide - und Futtermittel¬
markt  zeigte im allgemeinen eine feste Haltung , da aus¬
ländische Ware , wie es scheint, nur in geringen Menge»
»ereinkommt und im Inland ? selbst nur in kleinen Mengen

zum Angebot gelangte . Für Mais  ist die Stimmung in
der letzten Woche ruhiger geworden . Das Angebot in naher
Ware ist zwar mäßig , doch ist auch die Nachfrage , besonders
ür prima Sorten , nicht groß . Für Gerste erhielt sich der

Begehr dauernd , er konnte im allgemeinen kaum befriedigt
werden . Einheimische Braugerste  war zwar verschiedent¬
lich bis zu 350 Mk . angeboten , doch kam es nur vereinzelt
zu Abschlüffen, da die erforderlichen Bezugsscheine fehlten.
Angebote in Kleie  waren nur spärlich, und das Geschäft
lsielt sich, ebenso wie in den übrigen Futtermitteln , nur in
engen Grenzen.

, y . . un einut einer —

Licbesgabensendun
crsreut werden . M

Bitte die genauen Adressen bis «
Woche » uf Zimmer Nr . IO des Rathaus -« , -
Ich mache noch ausdrücklich darauf aufni -,^
jeden draußen steheuden Krieger eine neue
zureichen ist, da die Adressen hier nicht aufh*

.Herborn , den 10. August 1915.
Der Bürgermeister : Birk,

Bekanntmachung.
Die Steuer -Rate Juli — Sep temb/r

spätestens zum 15 . ds . Mts . zu ;ab , "
kommen zur Erhebung:

1 . Staats - und Gemeindesteuer II . Vierer
2 . Schulgeld . „ 18
3 . Andere Gemeinde - Abgaben , wie z,

bühren , Jagd pp.

Mittwoch , Donnerstag und
die Kasse auch nachmittags zur (2*
offen gehalten.

An die Zahlung der Steuer pp . .
er . wird mit dem Bemerken nochmals erinv -. ,'
Woche mit der kostenpflichtige « Beitreibu»
werden muß.

Herborn , den 9. August 1915.
_ Di e St « '

Bekanntmachung
über die Verwendung von Senwl
Solventnaphtha jowie über Söck"

für diese Stoffe. m
In Nr . 185 des amtlichen Kreisblattes vom

den 10 . d . Mts . ist eine Bekanntmachung d
tretenden Generalkommandos 18 . Armeekorps ve

Die Bekanntmachung kann von Interessen
Zimmer Nr . 10 des Rathauses eingesehen wy

Herborn , den 11. August 1915.
Der Bürgermeister : Birker

Stuttgarter
jLeben sv ersicherungsbank i

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1851.
Ende 1914 1

458
78Darunter 8M -viMlcklII « IM . .

Auskunft erteilt Heinr . Stuhl . Herborn.

Dienstbücher
sind vorrätig bei

Emil Anding , Herl
*®r Besuch tamfwt

Lehranstalten Wird GPSet;
dank aS$ tadln » dweltterlkml Selbst «nterrlchtswerhe « M

unwirtschaftlichen Fachst
Handbüoher iur Aneignung der Kenntnis *®, die an landwj
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung snr Abschlui
der entsprechenden Anstalt — Inhalt : Ackerbaulehfes Pfl
lehre , land wirts chaltl . Betriebslehre und Bnohführung , Tierpri
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , MincralogieLNaturgi

Mathematik , Dev^sch, Französisch , Geschichte , GeograpI
Ausgabe A: Lairdwirtschaltsscbule
Ausgabe B: Ackerhnuscbnle /
Ausgabe C: I,umt wirtschaftliche Winter
Ausgabe0 : Landwirtschaftliche Fachschu

Obige Schulen bezwecken , einovüchti ^ e allgemeine u. sinsto
Facnschulbildung zu verschaffenXW '&hrenu der Inhalt der A
den gesamten Lenrstoff der Landw ^rtschaftsschale vermittelt
durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben BereoW|
gewährt wie die Versetzung natm dervJbersekunda höh. Lehrsn
▼erschaffen die Werke B und/C die tnhpjtttischen Kenntoii ~
einer Ackerbauschule bzw. einer landwirtschaftlichen Wintei
lehrt werden . Ausgabe D/lst für solehehcstimmt , die nur
landwirtschaftlichen Fäoner beziehen wolldo , um sich llio

Fathkenntnisse anzneign ^ n. ^
Auch durch das Studium nachfolg . Werke legtenssehr viele AI
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneirvihr aus,

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der ElnJ.' Erelwill ., Das Abiturient
Das 6gmnasium , Das Realgymnas .,
realsmale , Das Lyzeum , Der geb . Hi
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Denksehrelbe »Jj
stendsne PrSlunpea , die durch das Studium dsr «st »»"
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . *- * ■

Sendungen ohne Knnfnsrang . — Kleine T *tl »»a 1D *Vi\

Q Bonness & Hachfeld, Verlag, PotsdamS.O” j

■OOOOOOOOOB

Vorschriftsmäßige

Anhänge- Horten
für Feldpostsendungeii

sind zu haben tn der

BuchdrucKerei flndins
Herborn.

■OOOOOOOOOB

Zwei guterhall
Plttichs"
lind b 11 l i » I» »

Näh . durch 6larl;
Sattler und2"

Herborn , Bahn

ftrffiftd«
I Ledergurt (&
1 Taschenmesser

Polizeiverls'
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